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rationellen Erledigung der Hausar
beit, der Gestaltung des Familien
alltags und der Vorbereitung jun
ger Menschen auf Ehe und Fami
lie. Der DFD wirkt gemeinsam mit 
allen gesellschaftlichen Kräften für 
die Gestaltung des geistig-kulturel
len Lebens in den Wohngebieten 
und den Dörfern und die Förde
rung der sozialistischen Lebens
weise. Durch seine Tätigkeit festigt 
der DFD die internationale Solida
rität und Verbundenheit mit den 
friedliebenden Frauen der Welt. Er 
vertieft ständig die unverbrüchli
che Freundschaft zu den Frauen 
der Sowjetunion und den Frauen 
der anderen sozialistischen Länder. 
Der DFD ist nach dem Prinzip des 
—» demokratischen Zentralismus aufge
baut: Alle Vorstände des DFD wer
den demokratisch von unten nach 
oben gewählt. Höchstes Organ ist 
der Bundeskongreß, der in der Re
gel alle fünf Jahre einberufen wird. 
Er faßt Beschlüsse für die weitere 
Arbeit und wählt den Bundesvor
stand, die Vorsitzende, die stellver
tretenden Vorsitzenden und die 
Zentrale Revisionskommission. 
Der Bundesvorstand wählt aus sei
ner Mitte ein Präsidium und das 
Sekretariat. Der XII. Bundeskon
greß des DFD fand im März 1987 
statt. Funktionärszeitschrift: »ler
nen und handeln«. Auszeichnun
gen, die der DFD verleiht: Ehren
nadel des DFD in Bronze, Silber 
und Gold; Clara-Zetkin-Ehrenban- 
ner; Eintragung von verdienstvol
len Einzelpersonen und Gruppen 
in das Ehrenbuch des DFD. Der 
DFD ist Träger des »Vaterländi
schen Verdienstordens« in Gold 
(1967) und des Karl-Marx-Ordens 
(1987).

demokratischer Zentralismus:
das Organisations- und Leitungs
prinzip der —» marxistisch-leninisti
schen Partei und des —> sozialistischen 
Staates. ,Der d. Z. ermöglicht es der 
Arbeiterklasse, ihre führende Rolle 
in der sozialistischen Gesellschaft

demokratischer Zentralismus

und im sozialistischen Staat zu ver
wirklichen und die Einheit aller ge
sellschaftlichen Kräfte zur bewuß
ten Durchsetzung der objektiven 
Gesetzmäßigkeiten der gesell
schaftlichen Entwicklung zu ge
währleisten. Er ist somit eine uner
läßliche Bedingung für die richtige 
Leitung der sozialistischen Gesell
schaft, für die volle Entfaltung 
ihrer Vorzüge und Triebkräfte. Der 
d. Z. hat in der politischen Macht 
der Arbeiterklasse und im soziali
stischen Eigentum an den Produk
tionsmitteln seine objektiven ge
sellschaftlichen Grundlagen. In 
ihm äußert sich ein entscheidender 
Wesenszug der sozialistischen Ge
sellschaft, ihr zentralistischer und 
zugleich demokratischer Charakter. 
Der d. Z. ist wissenschaftlicher 
Ausdruck der Anschauung der Ar
beiterklasse über Demokratie und 
Organisiertheit, über Freiheit und 
Disziplin. Der d. Z. entstand als 
Organisationsprinzip der revolutio
nären Arbeiterpartei, das das ein
heitliche Handeln aller ihrer Mit
glieder und die Durchführung der 
von der Leitung gefaßten Be
schlüsse gewährleistet. Er wurde 
erstmalig 1847 im Statut des Bun
des der Kommunisten verankert 
und später von W. I. Lenin in der 
Partei neuen Typs weiterentwik- 
kelt. Jede marxistisch-leninistische 
Partei ist nach den Prinzipien des 
d. Z. aufgebaut. Das bedeutet: Lei
tung der Partei von einem gewähl
ten Zentrum aus; periodische Wahl 
aller leitenden Parteiorgane von 
unten nach oben; Kollektivität der 
Leitung; periodische Rechen
schaftspflicht der Parteiorgane vor 
den Organisationen, durch die sie 
gewählt wurden; straffe Parteidiszi
plin und Unterordnung der Min
derheit unter die Mehrheit; unbe
dingte Verbindlichkeit der Be
schlüsse der höheren Organe für 
die unteren Organe und die Mit
glieder, deren vielfältige Erfahrun
gen in die Beschlüsse der höheren 
Organe einfließen; aktive Mitarbeit


